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Spirıtualıität 1mM Gesundheitswesen
Zwischen Schamanısmus und „Heilender Gemeinde“

50) 01010 Faltblätter sollen darauf autmerksam machen: Vom VT bıs März 7008
tindet 1m Tagungszentrum Kongrefß Palais Kassel dem Motto „Beauftragt
heıilen 1in Beruf, Gemeıinde, Gesellschaft“ eiInNn Christlicher Gesundheitskongrefß

Konfessionsverbindend angelegt, wırd auf Inıtıatıve der ewegung hr1-
sten 1m Gesundheitswesen und der Geistlichen Gemeinde-Erneuerung 1n der
Evangelischen Kırche veranstaltet VO der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Medi-
zıner, der Akademıe für Psychotherapıe un Seelsorge, der Charısmatischen
Erneuerung 1n der Katholischen Kırche, dem Deutschen Instıtut für Arztliche
Miıssıon, der Geistlichen Gemeindeerneuerung Inıtıatıve 1im Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeıinden und der Gemeinnschaftt Immanuel Ravensburg (vgl
www.christlicher-gesundheitskongress.de). Die Organısatoren, die 7000 hıs 3000
eiılnehmer erwarten, gehen VO der Beobachtung AaUSsS, da Gesundheıt einem
Megathema der Gesellschaft geworden ISIE dafß der Zusammenhang 7zwıischen (ze=-
sundheit/Heilung und Religiosität/Spiritualıitat VO der medizinıschen Fachwelt
1mM deutschen Sprachraum aufmerksamer, WECI1 auch och viel schwächer als 1n
den Vereinigten Staaten VO  . Amerika, wahrgenommen wiırd und da{ß dieses Thema
1in der Offentlichkeit bısher fast ausschliefßlich VO Anbietern und Gruppen m1t
niıchtchristlicher Spiritualität besetzt wurde.

Wıe sollen sıch dıe Kirchen den boomenden Gesundheıits- und Heıilungsange-
boten mM1t spirıtuellem Hıntergrund verhalten, die oft „alternatıv“ ZCENANNL werden,
die InNnan aber meılstens komplementär Z naturwissenschattlichen Medizın ın Aa
spruch nımmt un:! dıe längst auch 1n Pfarrgemeindesäle drangen? Gewiß, die me1-
sten alternativ-esoterischen Heilungs- un: Gesundheitsangebote werben für SICH,
ohne ıhr Weltbild 1ın den Vordergrund rücken; ja, manche betonen, ıhr Vorgehen
se1 VO relig1ösen Überzeugungen unabhängı1g. Allerdings können sıch Menschen,
die in der schulmedizinischen Behandlung wen1g Hılte un: Zuwendung ertahren
haben, für die spirıtuellen Ansıchten eınes Behandlers sehr aufgeschlossen zeıgen
und sıch stark beeintlussen lassen. Wo stehen diese Umständen 1m Wıder-
spruch oder 1n SpannungZ christlichen Glauben un!: OÖrdern eınen unretlektier-
ten Synkretismus? Hıer sind VOT allem 7We] möglıche Kontftliktftelder HMELGL die
Vorstellung VO eıner osmischen Lebensenergıe und der Glaube Karma un
Reinkarnation.
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Lebensenergıie, Karma un: Reinkarnation

Die Vorstellung einer osmiıschen Lebensenergıie, die 11UTr INntu1lt1ıv gefühlt oder AaUS

dem Weltbild alter Kulturen sel]en S1e iındıanısch, afrıkanısch, asıatısch oder anders
abgeleıtet werden kann, tindet sıch beispielsweise be1 Geistheilern, die durch

Handauflegen „göttliche Kraft“ übertragen, eınen „Kanal“ (channel) eınem
„Geıstführer“ bılden oder den Klienten eıner schamanıischen TIrancereıise
Ssıtıven Krätten oder einem Krafttier anleıiten wollen. S1e möchten auch kırchliche
Kreıise gewınnen (Wıesendanger und als Angebot für überzeugte Christen
wurde bereits eın „Christliches Heiler-Netzwerk“ aufgebaut. An eıne osmische
Lebensenergıie glauben auch Reıkı-Heıler, dıe durch das Auflegen ihrer Hände
die Chakren öffnen un!: eın harmonisches Fließen der Urkraft Kı/Q1 1ın iıhren kom-
plementären Anteılen Yın und Yang bewirken möchten. Dıies 11 auch innerhalb
der TIradıtionellen Chinesischen Medizın Qı Gong, dessen Bewegungstherapıe
un: Massagen allerdings oft eın medizinıisch aufgefaßt un: Kliniken eingesetzt
werden. Ebenso ll Ta Chi durch se1ıne santten Bewegungen Kı aktiıvieren und
Yın und Yang armonisıtıeren. uch Angewandte Kinesiologie, Therapeutic Touch
SOWI1e Aura-Chakra-Behandlung wollen heılen, indem S1e Blockaden un:
Schwächungen der psychokosmischen Energıe lösen.

A AT oibt CS für keines dieser Verfahren eınen Nachweıs, dafß S1e ernsthafte kör-
perliche oder psychische Störungen heilen, doch können S1e 1n vielen Fällen och
stärker als mediızınısche Placebos Verspannungen, Schmerzen, ngst und off-
nungslosigkeıt reduzıeren, das subjektive Wohlbetinden verbessern und damıt
Heılungsprozesse b7zw. die Betreuung unheilbar Kranker unterstutzen, sotern die
notwendıge ärztliche Behandlung gewährleistet 1St (Benor 1992 Biınder Wolt-
Braun 1995: dies Man ann ıhnen also durchaus eıne „Ganzheıitlichkeit“
1mM psychosomatischen Sınn zuerkennen, auch WE die Vorstellung VIO einer
teinstofflichen kosmischen Lebensenergıie mMI1t eiınem Verteilersystem 1mM Menschen
MI1t Chakren oder Meridianen vorwissenschaftlich 1St un seelische Energıe
(Motive, Bedürfnisse) mM1t „Heilungskräften“ SOWI1e Energıe 1mM physikaliıschen Sınn
vermischt.

Problematisch 1St CS jedoch, die psychosomatische Ganzheiıitlichkeit 1n eıner PSYT
chokosmischen All-FEinheit verwurzeln. Fur die Tradıtionelle Chinesische Me-
dizın daoistischer Pragung sınd KöOrper, Geftfühle un Geilst zutietst mıteinander
verbunden als Erscheinungsformen des Qı ın der Komplementarität VO Yın und
Yang un: den Entsprechungen der tünf Elemente (Platsch Demnach entsteht
un: ebt der Mensch AaUS der Urenergıe Qı die AaUs dem Eınen a0 hervorging,
durch Atemübungen un!: Ühnlichem gemehrt werden kann, sıch 1n der Nıeren- und
Nabelgegend ammelt un: ber Kanäle (Merıidiane) 1n den SaNZCH KOrper tiefßt.
Dieses nıcht unterscheidende Denken entdifferenziert nıcht 1Ur Geistiges un: Ma-
terielles, sondern auch Schöpfer un Schöpfung. In dieser monistischen Sıcht 1sSt das

1418
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menschliche Leben nıcht Werk und Geschenk Gottes, sondern eine Manıfestation
des All-Einen selbst.

Ahnlich stellt sıch das hinduistische Denken den Ursprung der Lebensenergie
Prana AaUS Brahman VOI, miıt dem der Mensch ach Auffassung des Ayurveda
durch se1n Selbst/Atman verbunden se1ın mufß, SallZ gesund se1ın können
(Wolz-Gottwald uch andere Angebote tendieren einem „Alles-ıst-En-
erg1ie“-Pantheismus, der das Göttliche großenteils ZCHT: kosmischen Kraft verdiesse1-
tıgt und die eindrucksvolle Botschaft enthält: „Entspanne dich und vertraue dem
Kosmos T: 1St Energıe, die dich bıs 1n deine Gesundheit hıneıin traet:?

In der Anthroposophischen Medizin 1St C555 der Glaube Karma un: Reinkarna-
t10N, der Zzu Wıderspruch heraustordern kann, auch WEeNnNn anthroposophische
Ä1'Zt€ ohl 1L1UT miıt Patıenten darüber sprechen, die sıch daran interessiert zeıgen.
Die Anthroposophische Medizin 111 die Krankheitsbestimmung der wıssenschaft-
lichen Medizıin durch ıne Diagnose erganzen, iın der der Arzt Intu1ltıv Rudolft Ste1-
LICTIS Lehre auf den FEinzeltall anwendet. Ihr zufolge entsteht Krankheit dadurch,
dafß die vier „Wesensglieder“ Physıischer Leıb, Atherleib, Astralleib und Ich SOWI1e
das Nerven-Sınnes-, das rhythmische un: das Stoftwechsel-Gliedmaßen-System 1n
ıhrem Autbauen und Abbauen unharmonisch un unregelmäßig zusammenwirken.
Körperliche Beschwerden verweısen also ımmer auf 1Ne€e seelisch-geistige Störung,
die der Arzt geduldig ermuitteln soll, ergaänzend den schulmedizinischen Me-
dikamenten und Ma{fiSnahmen die richtigen homö6opathischen un Naturheıilmittel,
Kunsttherapıe SOWIE Umständen auch Biographiearbeit empfehlen.

Die Bıographiearbeit befafßt sıch mıt der weıteren Entwicklung der „Wesensglie-
der“, aber auch m1t dem persönlichen Karma. Denn Krankheit un: andere Schicksals-
schläge können ach Steiner als Schicksal gedeutet werden, das WIr 1n der Lauterungs-
Zzelt VOT ULNSCTET Geburt selbst gewählt haben, U1l rüheres Versagen auszugleichen
und Uu1l$ höher entwickeln. Auferdem: Wenn WIr SCHNECSCH, 95' haben WIr 1ın 1a NS

Glieder Wesensglieder, G.); dıe WIFr AUS rüheren Inkarnationen mitgebracht ha-
ben, damals jene starken Lebenskräfte hineingelegt, die wirklich heilend eingreıten
können“ (Steiner 961 49) Sterben WIr aber der Krankheıit, hat dieser Reserve-
Fonds ZWAAaTr nıcht ausgereicht, doch nehmen WIr die geistig-seelıschen Kräfte, dıe WIr
1ın der Auseinandersetzung mıt der Krankheit „aufgerufen“ haben, 1n die nächste In-
karnatıon mıt, und mIt diesen können WIr dann das betreffende Urgan besonders
stark ausbilden. Nıchts 1st verloren, un der Mensch 1st bıs 1ın seine Gesundheit hın-
eın verantwortlich un! Herr selnes Schicksals. So werde die Anthroposophie „die
Menschen schön und gesund in der physischen Welt“ machen (Steiner 199 257)

Solche karmıschen Deutungen machen den Kranken ‚War für seınen Zustand
verantwortlich, versprechen ıhm aber für dıe nächste Inkarnation Kontrolle ber
se1n Schicksal. S1e wıdersprechen dem christlichen Glauben ebenso WI1€e energet1-
sche Al-Einheitslehren. och W1€e verstehen Christen Krankheıt, Gesundheit un!:
Heılung?
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Anstöfße einem christlichen Verständnıis VO Heıilung
Der erwähnte Christliche Gesundheitskongrefß, der alle HC Jahre weitergeführt
werden soll; ll sıch dieser rage 1ın praxisbezogener Weıse stellen. Er 1St be]l aller
ökumenischen Offtfenheıt maßgebliıch VO Bestrebungen 1n protestantischen Kır-
chen inspiırıert, die heilende Kraft des Glaubens für den einzelnen W1e€ auch Hr den
Gemeindeautbau und dıe 1sSsıon wiederzuentdecken. Hıer lauten verschiedene
Strome

Der Okumenische Rat der Kirchen hat bereıts ın den 60er Jahren testgestellt, die
christliche Gemeinde habe eıne heilende Dimension un! Aufgabe, die VO der
modernen Medizın nıcht abgedeckt un überflüssıg vyemacht werde: CT SELZTE 1967
die Christian Medical Commissıon eın (Jakob Deren Konzept der „heilen-
den Gemeinde“ wurde damals 1ın afrıkanıschen und asıatiıschen Kırchen, aber aum
ın Europa rezıpiert. och 1n den etzten Jahren kam auch ın Europa wıeder LG  r

1NSs Gespräch. Eın Ansto( o1ng VO  - der charismatischen Bewegung SOWI1Ee den
Pfingstkirchen aUs, die dem Heilungsgebet Für Kranke oroße Bedeutung beimessen.
Di1e charismatisch-evangelıkale Vineyard Christian Fellowship VO John Wımber,
die 1m deutschen Sprachraum mehr als 50 Gemeıinden zaählt un! auch für An
gehörıge anderer Denomiunationen Heilungsteams ausbildet, meınt SOSAaL, WE

(sott wolle, könne INa durch Handauflegung un: Gebet jede Art VO Krankheit
heılen, und das dafür nötıge „Charısma der Heıilung“ Kor 12; 7/-11) se1 be] zahl-
reichen Christen wecken.

Die charısmatische ewegung ınnerhalb der Großkirchen betrachtet das He1-
lungscharısma allerdings ET als eines mehreren. och kam CS auch Or
Heıilungsgottesdiensten mi1t zahlreichen Teilnehmern ach dem Vorbild bekannter
Heilungsevangelısten. Zurückhaltender empfahl der pfingstlerische Miss10nswI1s-
senschaftler Walter Hollenweger (2006) inspırıert VO Heıilungsritus der Anglıka-
nıschen Kırche, Einzelsalbungen un Salbungsgottesdienste als Korrektur eıner
körperfremden Verkündigung. Fur ıh 1St das Heilungscharısma eın Lai:encharısma
(andere protestantische Theologen erkennen 65 11UT Geistlichen Zu) Die Salbenden
sollen keine Heıilung versprechen, diese auch nıcht Bufße, Beichte oder testen
Glauben knüpfen un: mıiıt dem arztlichen Fachpersonal 7zusammenarbeıten.

Der ehemalige Domuinikaner Francıs MacNutt, der sıch fruh 1n der katholischen
charısmatischen ewegung engagıert hat und VO dessen Klassıiker „Healıng“ (Die
Kraft heıilen, (sSraz 1n den USA tast eiıne Mıllion Exemplare verkauft WUl1-

den, bietet 1n seinem ökumenischen Zentrum tür Angehörıige verschiedener christ-
lıcher enomınatıonen Kurse iın Heilungsgebet mıt Handauflegung In CVaANSC-
ischen und katholischen Gemeinden der USA sınd „Heilungsdienste“ entstanden,
die für Kranke beten un: ıhnen auf Verlangen die Hände auflegen (nach Jak D 13
15); wobel die Krankensalbung 1ın der katholischen Kırche EILUNT: VO Priester BCSPCH-
det werden ann: Heilungsgottesdienste 1n evangelikalen un: pfingstlerischen TrTe1-
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kırchen haben Zulauf, und CS fragt sıch In welchem Sınn 1St eın „Heilungsdienst”,
der ber die übliche Krankenseelsorge hinausgeht, gerechtfertigt und sinnvoll?

Im Jahr 2000 veröffentlichte die Glaubenskongregation 1n Rom 1i1ne „Instruktion
ber Gebete Heılung durch Gott”, die VOT allem mMI1t Blick auf charismatische
Gruppen ın Amerika betont, das Charısma der Heılung se1 nıcht eıner bestimmten
Gruppe VOIN Gläubigen oder eiınem Leıter zuzuordnen eine Warnung VOT eiıner
Überschätzung VO  - Heilerteams und Heilerpersönlichkeiten. Man dürtfe auch nıcht
den Anscheıin erwecken, Heilungsgebete wirkten automatiısch, da doch auch e1N-
dringlichste Gebete nıcht alle Krankheıten heilen. Be]l Gebetstreffen solle alles
„Hysterische, Künstliche, Theatralische oder Sensationelle“ vermıeden werden,
un: dıie 1mM Rıtuale Romanum angeführten Exorzismusgebete müfßten VO eiınem
Heilungsgottesdienst unterschieden bleiben (www.dbk.de/schriften/verlautbarungen/
ındex.html Nr. 149)

Eınen anderen Impuls vermittelten Forschungen, dıe VO eınem posıtıven Za
sammenhang 7zwıischen Religiosıtät („faıth factor“) und Gesundheit/Lebenserwar-
Lung berichten. Solche Ergebnisse SOWI1E Berichte ber die angeblich erwıesene Wıit=
kung VO Fürbittgebeten für Kranke bündelte der Internıst der Georgetown
Universıty ale Matthews, der neben Paul Zulehner eıner der Hauptredner
auf dem Kasseler Gesundheitskongrefßs se1ın wiırd, 1n einem 1998 erschienenen Buch,
in dem gültig Hr alle Religionen den „Glaubensfaktor“ als Gesundheitstak-
tOr herausstellte. FEıinerseıits bekennt schlicht theologisch: „Fur mich 1st die Vor-
stellung ganz natürlıch, da{fß eın liebender Gott uUuNseTE Gebete Gesundheıt und
Heıilung erhören ann und tatsächlich auch tut  ( 56)

Andererseıts versucht CI; medizıinısch die ineinandergreifenden heilenden Kom-
verständlich machen, durch die der Glaube Krankheiten vorbeugen,

Genesung beschleunıgen, die Lebensdauer verlängern und Wohlbefinden bewirken
kann, nämlıich:. Gleichmut, der Stre{ß abbaut:; rel1g10s motivlertes Maßhalten,
beispielsweıse beim Alkoholgenufß; Schönheit dıe Harmonıie, die Natur, Kunst
oder die Asthetik eınes Gottesdienstes vermitteln; Anbetung mıiıt den (Gesten un
der Musık VO Gottesdiensten;: Erneuerung 1MmM Sınn des Bekennens un OSsge-
sprochenwerdens VO Schuld: Gemeinschaft die gegenseıtige Unterstützung;

Eınsseın, dıie Geborgenheit 1ın eıner Glaubensgemeinschaft; Rituale, die 1ISGrE

Angst MC)A: dem Tod liındern: Sınn, den uns die Religion gewährleistet; Ver:
tirauen als „Loslassen und (sott machen lassen“ nach dem 7Zwölf-Schritte-Pro-

der Anonymen Alkoholiker; UE TIranszendenz, die unsere Hotffnung aN1-
milert und W1€ eın Placebo die Kraft der posıtıven Erwartung aktıvıert; 172 Liebe,
W1€ S1e Religion 1n ıhrer besten orm immer Ördert. 1Darum empfiehlt den ÄI'Z—
ten; ıhre Patıenten auf nıcht missıion1ıerende Weıse iragen, ob Religion/Spirıtua-
lıtät ür S1e wichtig sel, ıhre Sıcht der gesundheitlichen Probleme beeinflusse un: ob
S$1e wünschen, da{ß der Arzt darüber rede Er wırbt auch Hür eıne CC Partnerschaft
zwıschen ÄI'ZCCI'I un Seelsorgern. Ahnlich ermutigend außerte sıch der Harward-
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Kardiologe Herbert Benson (1996) und 1n den Vereinigten Staaten bieten INZW1-
schen mehr als dıe Hältfte der medizınıschen Fakultäten Vorlesungen ZAUTE Thema
Spirıtualıtät un:! Gesundheıt

Das Konzept der „Heıilenden Gemeinde“

iıne weıtere Anregung oing VO der Anglıkanıischen Kırche AUuSs Auf dem Hınter-
orund der eıgenen 100jährigen Heilungsbewegung veröfftfentlichte die Church of
England den Bericht „A Tıme eal Contribution Towards the Mınıstry of
Healıng“ (London der auf 400 Seıten das Konzept der Heilenden Gemeinde
theologisch begründet un: Möglichkeiten ıhres Dienstes darstellt. Hıer wırd He1-
len als Auftrag des Evangeliums un: als 1nNe€e der bedeutendsten Möglichkeiten be-
wertet, dıe Frohbotschaft mıtzuteılen, weıl sıch heute viele ach „Ganzheıt“ (who-
lıness) sehnen. Dabej wiırd der Begritt „heilen“ weıt verstanden als „Fortschritt,
durch den eiıne Person eınen körperlichen, seelischen, spırıtuellen, wiırtschaftlichen,
politischen un:! soz1alen Zustand des Wohlbetindens entwickelt 1n Harmonie mi1t
Gott, den Mıtmenschen un:! der Umwelt“ Das bedeutet Herstellung der
„Ganzheıt“ der neuen) Schöpfung ın Auftrag un:! Vollmacht Jesu (was
christliches Heilen VO anderen Heilungstraditionen unterscheıide) und damıt Ver-
söhnung auft zwischenmenschlicher, natıonaler und internationaler Ebene, soz1ale
Gerechtigkeıit, Bewahrung der Umwelt SOWI1e Hılte 1n den Nöten VO Leıib, Seele
un Geıst.

Di1e Studie spricht sowohl VO charismatischen Heilen 1n Gebetsgruppen als
auch VO Gebets- und Besuchsgruppen für körperlich un: psychısch Kranke, VO

Salbungs- und Segnungsgottesdiensten, oibt Leıitlinien für die Seelsorge Men-
schen, dıe sıch dem Einflu{fß böser Mächte ylauben, empfiehlt dıie Begleitung
Sterbender und Trauernder, dıe Zusammenarbeit VO Seelsorgern und Är zten 1n
Gemeinden und Krankenhäusern un: wuünscht, da{fß dıe Bedeutung des Heılungs-
dienstes der Kırche 1ın Verkündigung un: Unterricht SOWI1e in der Ausbildung VO  -
Miıtarbeitern der Pastoral und des Gesundheitswesens ekannt gemacht wiırd.
Heute oibt 1n jeder anglıkanıschen Diözese einen bischöflichen Beauftragten für
Heilungs- un:! Befreiungsdienste. In manchen Gemeinden tindet einmal 1m Monat
abends ein Heilungsgottesdienst Sta  ‘9 1n dem die Teilnehmer ıhre Anliegen VOT
(sott tragen können und ihnen La1i1en Gebet die Hände auflegen un eın
Priester die Krankensalbung spendet.

Die Anregungen VO ”A Time Heal“ wurden 1n den tolgenden Jahren vielfach
aufgegriffen: Das Nordelbische Mıssıionszentrum bot Kurse dieser Thematıik d
un: der Dıakonischen Akademıie Deutschland tauschten sıch Vertreter VO  mn Me-
dızın, Pflege, Dıakonie un! Theologie ber „Die Gemeıilnde un: 1hr Heılungsauf-
c  trag AaUs, dieses 'Thema auf dem Kırchentag 2005 1ın Hannover welıter vertol-
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sCcmHh Im selben Jahr veröffentlichte das Evangelische Missionswerk diesem An-
lıegen das Buch „Von der heilenden Kraft des Glaubens“ mıiıt Beispielen AaUsSs der
weltweiten Kırche, und auch die Erklärung „ Zur heilenden 1sSs10N der Kirche“ des
Okumenischen Rats (2005) lıegt Sanz auf der Linıe VO „A ıme Heal“.

Dem Konzept der „Heilenden Gemeinde“ SOWIE dem Impuls VO ale Matthews
tuhlen sıch auch die se1It 1989 als gemeınnützıger Vereıiın eingetragenen „Chrıisten 1mM
Gesundheitswesen verpflichtet, die den Christlichen Gesundheitskongrefß
1ın Kassel mafßgeblich mıtbestimmen werden. Aus eıner Gebetsgruppe entstanden,
bilden S1E eiıne konfessionsübergreitfende Inıtiatıve VO ÄArzten, Pflegekräften un
anderen Miıtarbeitern 1m Gesundheitswesen. Die Miıtglieder der 4() Gruppen kom-
1116  — mehrmals 1m Jahr INIMECI, sıch ber Themen AUS Pflege und Therapie

intormiıeren un: miıteinander beten (www.cıig-online.de). Se1it 1995 führt ıhre
„Akademıe Chrıisten 1M Gesundheitswesen“ bundesweıt Semiinare mMI1t Vortragen,
Austausch un Gebet durch Themen WI1e: Als Chriıst chronisch Schmerzkranke
begleiten, Betreuung VO Demenzkranken, Burnout, egnungs- un: Salbungsgot-
tesdienste 1mM Krankenhaus und Spirıituelle Erneuerung christlich gepragter Einrich-
LuUuNgCN.

Als theoretische Grundlage skızziert der Internist un C1iG-Vorsitzende Georg
Schiftffner (2006/07) eıne „Christliche Heilkunde“, dıe mı1t der naturwissenschaftli-
chen Medizın zusammenarbeıtet, ındem S1e diese 1m Sınn einer „Spiritu-Psychoso-
matık“ erganzt. SO könne, WE das nötıge Vertrauensverhältnıis vorhanden sel; die
Anamnese ber die körperlichen Beschwerden un: psychosoziale Sıtuation hınaus
ach amer1ıkanıschem Vorbild auch tragen, W 4S dem Patıenten bısher alt yegeben
habe, und annn mıt der körperlichen Behandlung und psychosozı1alen Beratung gC-
gebenenfalls auch spirıtuelle Unterstutzung anbieten möglıichst 1m eaım VO  e}

AÄrzt,; Psychologe un: Pastor b7zw. yeschulten Gemeıindemuitgliedern. Zentral 1St der
Dienst der Fürbitte, enn „umfassende Heıilungsprozesse geschehen nıcht “zUufal-
lıg  CCC In dieser ewegung annn sıch medizinısch-pflegerische Kompetenz mı1ıt
christlicher Spirıtualıtat SOWI1e ngagement ın Diakonie un Pfarrgemeinde verbıin-
den eın Glücksfall, der das Abdritften 1n subkulturelle Gesundbetere1 verhindert
und das Gespräch MmMI1t dem etablierten Gesundheitswesen erleichtert.

Christliche Ganzheitlichkeit un: Kraft 1n der Schwachheit
Welche Impulse könnten VO ersten Christlichen Gesundheitskongreiß un!: über-
haupt VO Ideal der „Heılenden Gemeinde““ ausgehen? Innerhalb der Kıirchen ann
diese Leitidee zweıtellos die Bedeutung der bestehenden Krankenseelsorge stärker
bewuflßtmachen. Sıe annn diese auch erganzen, ındem S1e den FEinflu{fß des Glaubens
auf dıie Gesundheıt 1n Prävention, Behandlung un:! Rehabilitation ZUrr Geltung
bringt, auch WE das gesundheitsfördernde Potential eıner europäıischen Pftfarrei
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sıcher VO  . anderer Art 1St als das eıner Gemeinde 1in medizinısch unterversorgten
Regionen mMIıt heilerischen TIradıtionen.

Zur Bedeutung der Krankenseelsorge: Wahrscheinlich beten 1ın Krankenhäusern
mehr Menschen als 1ın Kıirchen, und die Strengsten FExerzıitien tinden vermutlich ın
Krankenzimmern, nıcht 1n geistlichen Zentren IDenn nıchts erschüttert die 1mM
Alltag durchaus lebensdienliche Kontrollillusion, der gemäaißs WIr fast alles 1m Griff
haben un:! der 'Tod in ferner Zukunft liegt, dafß unwirklich erscheınt, stark
W1€e eıne bedrohliche Erkrankung oder der 'Tod eınes nahestehenden Menschen.
Welchen Sınn haben MHNSCEIe bisher verfolgten Ziele, WE S1C möglicherweıse uüulletr-

reichbar werden? Welchen Wert haben WIr selbst, WenNn WIr arbeitsunfähig, behin-
dert un: „reduzıert“ werden, und dıie Medizın uns nıcht mehr helfen kann? Und
welchen zustimmungswürdıgen Inhalt hat die restliche Lebensdauer, wenn die
Krankheit massıve Einschränkungen ach sıch zıeht oder unheilbar tortschreıtet;
welchen Sınn hat das Leben überhaupt angesichts des Todes?

In den evangelıschen Kırchen könnte die Bewegung „Heıilende Gemeinde“ auch
die 1ın den etzten Jahren wiederentdeckte Praxıs der Krankensalbung welıter VECT-

breıiten un! 1in der katholischen Kırche Gottesdienste m1t Krankensalbung für
kranke un! alte Menschen Oördern. Durch das Gebet für Kranke 1n Gemeindegot-
tesdiensten un: Gebetsgruppen, durch Krankenbesuchsdienste, Sterbebegleitung
durch Hospizgruppen, Selbsthilfegruppen für Irauernde un ohronisch Kranke _
W1€ Nachbarschaftshilfe könnten sıch Pfarreıen och stärker der Belange VO akut
un:! chronisch Kranken annehmen. Vielleicht tindet I111all Wege, W1€e 111l (zSemeı1n-
demitglieder, die das nötıge Gespuür (Charısma) für dıe emotionalen un: spirıtuel-
len Bedürfnisse VO Kranken und Alten, aber keine pastoraltheologische Ausbil-
dung haben, stärker 1ın die Bemühungen einbeziehen kann, deren Isolatıon
durchbrechen. Sollte das 'Thema Gesundheıt un: Krankheıt auch psychische
Storungen nıcht auch 1n der Verkündigung und Erwachsenenbildung intensıver
behandelt werden, und hat 1ın der katholischen Kırche der se1lt 1993 jedes Jahr 1n
Rom und eıner Zentralveranstaltung 1ın wechselnden Ländern begangene Welttag
der Kranken 11 Februar) schon die ANSCINCSSCIIC Aufmerksamkeıt gefunden?

In der Verkündigung hat sıch 1ın den etzten Jahrzehnten eın SOZUSaSCH LO OUT
cenorlentiertes“ Denken durchgesetzt: Man hat sıch weıtgehend verabschiedet VO

der Vorstellung, Krankheit werde VO  aD} (5Ott als Stratfe für Sunden verhängt (vgl
Ps 3S, 4; 39 9—12; O7 1/ dagegen: 15; 4; Joh 9, oder als Erziehungsmuttel
eingesetZt, sıch bewähren (Schockenhoff dessen ll 111l den
Glauben als Kraft AE Krankheıitsbewältigung erschließen. Dafür o1bt gyule
Gründe. In der Sıcht des Schöpfungsglaubens sınd Gesundheıit und Vıtalität wert-

volle Gaben Gottes, die CS uns erleichtern, bıs 1n körperliches Betinden hın-
ein das Leben als Geschenk (sottes bejahen, un: die uns helfen, 1ın der Freude
un: Wuürde leben, die uns als Ebenbildern un Partnern zugedacht hat Ihre
Minderung 1st nıchts Posıtıiıves, sondern Folge der Begrenztheıt der Schöpfung ein
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Leid, das Jesus 1in se1iner Heılungstätigkeıit bekämpft hat und das auch WIr 1m Gelst
der Nächstenliebe beseitigen sollen, indem WIr die Kranken besuchen (Mt Z 36)
und alles für SIE Cun, W AS 1n UNSGCLET Macht steht.

Allerdings bildeten Jesu Krankenheilungen nıcht die Hauptaufgabe, sondern le-
dıglich eınen Bestandteil seıiner Sendung. Sıe sollten (zottes Zuwendung und
„Reıch“ anfanghaft ertahrbar machen eibhaft un so71al. Jesus hat chmerzen,
Behinderung un diskriminierende Isolatıon beseıltigt, damıt das Vertrauen auf das
endgültige eıl 1n der Welt erstarke. ET hat nıcht Jetzt schon dıe Welt Z
Paradıies gemacht, aber CI hat Zeichen der Hoffnung gewirkt, damıt die xrofße off-
1UNS auf das Reich entstehen annn  c (Greshake 1998, 55%)

Diese schöpfungstheologische un: eschatologische „Ganzheıtlıchkeıit“ annn
auch den Kern un: die Grundlage christlicher Spirıtualıität 1m modernen Gesund-
heitswesen bilden: S1e ll durch effiziente Gesundheıitsvorsorge, Behandlung/
Pflege und Rehabilitation das kostbare Geschenk der Gesundheit erhalten und die
Fähigkeıt unterstutzen, CGottes Zuwendung xlauben, die u1ls Wert und Wuürde
verleıht, uUu1ls aber GESE ach dem Tod vollenden wırd In dieser Sıcht sınd Vitalität
und Gesundheıt allerdings auch nıcht alles Der Mensch behält auch als Kranker,
Behinderter un: Sterbender seınen unbedingten VWert un se1ıne Würde als Partner
un! Freund (zottes. Damıt relatıviert der Glaube jede Art VO „Gesundheıtsreli-
210N”, die den gesundheıtlich Schwachen leicht 1bwertet. Er bestärkt Kranke
und ıhre Angehörıige 1m „Kampfgeist“, solange och Aussıcht aut Heilung besteht,
und ermutigt ZUT: ungebrochenen Annahme eınes eingeschränkten Lebens und
letztlich des Todes, dies unvermeıdlich ISt. Er versöhnt mı1t Ohnmacht und
Sterblichkeit 1mM Vertrauen auf en, der S1e selbst durchlitten hat Für ıh oibt C5 also
auch e1] ohne Heılung, Kraft 1n der Schwachheıt, W1e€e sıch Paulus iın der Gnade
fühlte, ohne VO „Stachel 1m Fleisch“ geheıilt se1ın (2 Kor 125 /-9) Krankenseel-

un: Krankensalbung schliefßen demnach die Bıtte physısche Heılung e1n,
zıielen 1aber VOT allem auf die spirıtuelle Gemeinschaft MI1t Gott un!: versprechen 11UT

dieses eıl (vgl Greshake Würde I1a  . die Krankensalbung völlig unabhän-
Y1e VO eıner lebensbedrohlichen Sıtuation schon be] geringfügiger Unpäßlichkeıt
spenden, trate die körperliche Heılung gegenüber der spırıtuellen Wirkung ın
den Vordergrund.

Miıt ıhrem Prımat des Bestärkens un! Iröstens können Kirche un Seelsorge ıhr
Aufgabenprofil ınnerhalb der psychosozıalen Betreuung 1m Krankenhaus bestim-
LE (Schneider-Harpprecht Allwın und vermehrt Verständnis VO seıten
der Medizın beanspruchen, ohne der Heilerszene zugerechnet werden. Denn diıe
Gesundheitspsychologıe hat mancher uneinheitlicher Ergebnisse belegt, da
eıne pOSItLV relig1Öös motivıerte Krankheitsverarbeitung Angst und Depressivıtat
miıindert und die Lebenszufriedenheit aufrechterhält: Sıeht INa einmal 1b VO der
negatıyen Deutung, die Krankheit se1 VO eınem rachsüchtigen (sott als Ötrafe VCI-

hängt worden, besteht zwıschen Religiosität und oünstiger Krankheitsbewälti-
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SN eın posıtıver Zusammenhang sowohl be1i chronischen Krankheıiten als auch
be] Herztransplantationen, Tumorerkrankungen und der Immunschwäche ıds
(zusammenfassend: Grom

Glaubensheilung als Auftrag un: Zusage des Evangelıums?
och yehört Zu bıbliıschen Auftrag, das Evangelıum ZUuU verkünden, nıcht auch die
Weıisung: ‚Heılt Kranke“ (Mt 10; 85 vgl D Z 10, S 16, 18)? Wıe erwähnt,
kommt bei dieser frühchristlichen Praxıs der Verkündigung des Heıls und nıcht der
körperlichen Heıilung Priorität Aus dem Neuen Testament annn 1111l keinen
allgemeinverbindlichen Auftrag 741048 Glaubensheilung herauslesen, da{fß dıe
moderne Arbeıitsteilung 7zwischen Leibsorge durch Medizıin/Pflege un Seelsorge
durch dıe Kırche legıtıim 1sSt und heute dem Liebesgebot besten entsprechen
dürfte

ber verheiflßt das Neue Testament mI1t den Heilungsberichten ber Jesus un die
Apostel dem, der vertrauensvoll bıttet, nıcht (sottes Eingreiten? Wenn die Bibel VO

(sottes heilendem Wırken spricht, Lut S1Ce dies 1n den Begriftfen der zeıtgenössıschen
Volksmedizin, ohne W1e€e WIr zwıschen körperlicher, seelischer und spirıtueller He1-
lung unterscheiden und ohne Kenntnıiıs VO  } un: Interesse Kausalbezügen
(scholastisch: Zweıtursachen), W1€ s$1e die moderne naturwissenschaftliche Medizın
un: Biologie ertorschen (Kostka i1ıne Spiritualıtät, die dıe Bibel 1mM moder-
11C  . Wıssenshorizont verstehen un: nıcht 11UT biblizistisch paraphrasıeren will,
wırd unterscheiden mussen. Nıchts spricht dafür, da{fß (50ff staändıg punktuell

belohnen, eın bestimmtes Gebet erhören oder die Frohbotschaft bezeugen
in den naturgesetzlichen Ablauf eingreift.
Es o1bt ZWar erstaunliche „Spontanheilungen“, dıe INa  . (noch) nıcht erklären

kann;: doch LEGTtEN diese be]l Gläubigen WwW1e€e be] Ungläubigen auf. Und obwohl jJahr-
ıch eLIwa A 01010 Kranke ach Lourdes reisen und MmMI1t ıhren Begleitern inständıg be-
vemns wurden bisher VO mehreren ausend berichteten Heıilungen VO den beiden
Arztekommissionen un!: der kirchlichen Kommıissıon L1LLUTr 67/ Fälle als M ur-

wıissenschattlichen Erkenntnissen nıcht erklärbar“ anerkannt eiıne Zahl,; welche
die erwartenden Spontanheıilungen nıcht übertrifft (Beck Lourdes-Wall-
ahrten bewirken reılıch zahlreiche Befindensverbesserungen und eıne relig1Öös
tundierte Krankheitsverarbeitung, die Depressıivıtäat un! Angst mındert und den
Glauben stärkt (Morrıs S1e haben also eıne prıimär spirıtuelle Wırkung.

Die 1n den Medien kursıerenden Meldungen ber Nachweise VO Gebets-
erhörungen sınd uneinheitlich und beziehen sıch ohnehiın 1L1UT auf dıe rage, ob Fur-
bıttgebete eıne schulmedizinıisc inıtı1erte Heılung beschleunigen un: kompli-
kationsfreier gestalten können. Die gesicherte Beobachtung, da{ß regelmäßige
Gottesdienstbesucher eıne höhere Lebenserwartung haben, Sagl nıchts ber He1-
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lungen; S1€e erklärt sıch ohl A4US der gesünderen Lebensweıse, der soz1alen Unter-
stutzung ın der Glaubensgemeinschaft und der relıg1ösen Verarbeitung VO Bela-
stungen der Gottesdienstbesucher (Grom Freilich verdankt sıch jede He1-
lung, auch die naturwissenschaftlich vollständıg erklärbare, dem Schöpfungswirken
Cottes. Er 1St die Erstursache, die durch die geschaffenen 7Zweitursachen wırkt: 6S

1st also durchaus angebracht, das Gelingen eıner Behandlung beten und da-
ach danken. Wunderbare Heilungen, die ber die u1ls bekannten NatlurgeSseLZ-
liıchen Zusammenhänge hinausgehen, brauchen Beter un: Seelsorger nıcht Uu-

schliefßen, dürfen aber nıcht als siıchere Verheißung 1n Aussicht gestellt werden, ll
INa nıcht Enttäuschungen un Glaubwürdigkeitsprobleme herautbeschwören.
Die Auskunft, 6S könne 1ın CGottes Ratschlufß liegen, da{fß S nıcht heilt (Scharfenberg
2Z005,; 204), annn nıcht überzeugen. Di1e Zusagen Jesu für die Jetztzeıt siınd eben
primär spirıtueller Art (Lk 11} 12)

och spricht heutiges Wıssen Placebos un psychosomatische ZAi-
sammenhänge nıcht tür ein vanzheıtliches Verständnis VO Gesundheıt, das das e1IN-
seıt1g mechanistische Model der naturwissenschattlichen Medi1zın überwindet un:
die „heilende Kraft des Glaubens“ in eiınem umtassenden Sınn wıederentdecken
AfßSt (Bıser 1985)? Hat Frıtz Arnold 124) nıcht recht, WEn sıch aut Place-
boeffekte un den Archetyp des inneren Arztes beruft und mMIıt Blick auf den lau-
ben meı1ınt: „Wichtiger als die Verabreichung e1ines aiußeren Heilungsmittels 1st da-
her das Wachruten der 1m Menschen verborgenen Heilungsmittel.“ Nun, WT VO

heilenden Glauben spricht, weckt heute unvermeıdlich die Erwartung eiıner medi-
zinıschen Heilung. Diese dürtfte aber selten eintreten, denn die Wırkung VO Place-
boeffekten 1st recht beschränkt, auch haben be1 weıtem nıcht alle körperlichen Er-
krankungen 1ne psychische Mitursache.

ach der Entdeckung des Helicobacter pylorı führt Ianl nıcht einmal mehr alle
Magengeschwüre auf emotionale Konflikte zurück, un die psychische Betreuung
VO Krebskranken, die Psychoonkologie, hat die Vorstellung VO eıner typıschen
„Krebspersönlichkeıt“ aufgegeben un: fragt stattdessen ach emotıionalen Res-
OUTGEN und untfer Umständen auch ach spirıtuellen Bedürfnissen VO TIumor-
patıenten (Weber, Frick Es xibt auch keinen Wirksamkeitsnachweis tür die
Versuche, sıch vorzustellen, W1e€e weıfße Blutkörperchen Krebszellen unschädlich
machen außer dem, da{fß S1Ee eıne Zeıtlang das subjektive Befinden verbessern
(Jungı, Senn [Jas spricht nıcht gerade ür 1nNe€e „Gedankenkraft“ oder „Glau-
benskraft“, die eintachhin heilt. Hıngegen o1bt Hınweıse, dafß Religiosität das
Immunsystem schont, weıl S1e hılft, Belastungen vünstıger verarbeiten un: Z 0)
zupuffern“ (Koen1ig, McCullough, Larson

Verbunden mıt der spiırıtuellen Beziehung (SOff esteht also das „Heılsame“
VO Glaube und Gemeıinde, das sıch auch körperlich und soz1al auswiırkt, 1in der
soz1ıalen Unterstutzung durch Seelsorge un Glaubensgemeinschaft SOWI1Ee 1n der
Belastungsbewältigung in Gebet, Medıitatıon un Gottesdienst. Dies Aflßt sıch ach-
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welsen un annn problemlos in das bio-psycho-sozı1ale Modell der Medizın un
Gesundheitswissenschaften eingeordnet werden: Lebendiger Glaube verändert
der organısche och funktionelle Störungen direkt. Wahrscheinlich regt E nıcht
einmal unmıittelbar das Immunsystem FA Produktion VO  = Abwehrkräften d} SO1I1-

ern schont 1UT. och an als kognitiver und emotionaler Finflu{£ß-
InenNn mMi1t anderen Faktoren UNsSCIC Gesundheıt mıtbestimmen. Er 1st also 1nNe€e wich-
t12E, aber begrenzte Ressource, die als Nebeneffekt Krankheiten verhüten hılft
und Heılungsprozesse unterstutzt, ıhren Hauptsıinn aber 1n der spirıtuellen Bezie-
hung 7 (SOtt hat Mıiıt dieser Auffassung sollte die Seelsorge einen gebührenden
Platz 1m Gesundheitswesen beanspruchen un auf berechtigte dSorgen Gesund-
eıt eingehen, ohne heilsmaterialistisch auf den Gesundheıits- und Wellnessmarkt

schielen.
Soll INa  - 6Rk mıt der anglıkanıschen Studie „A HNE Heal“ und katholischen

Autoren, dıe VO „Heilender Seelsorge“ sprechen; den Leitbegriff „Heılende (S@e-
meıinde“ oder „Heılender Glaube“ Z Deutungsrahmen und Programm des gC-
samten Heıilswirkens der Kiırche erheben? Damıt INa Man ZW alr das Bestärkende
des Glaubens deutlich machen un:! die tradıtionelle Fixierung auf das 'Thema
„Rechtfertigung“ überwinden, doch konzentriert sıch der Leitbegriff „Heilender
Glaube“ auf die Heilungsbedürftigkeit des Menschen und droht die Frohbotschaft
ber die Ma{fsSen therapeutisıeren. Wollen sıch Junge Menschen heilen lassen?
Und hat die Kirche 1L1UT versöhnen, Notleidenden diakonisch helten un! S1Ce

trosten, oder nıcht auch danken, lobpreisen, 7AUR Guten anzustitten und
ethisch oriıentieren? Im Deutschen, Ial nıcht 7zwischen „healıng 106

nıty“ und „Curıng communıty“ unterscheiden kann, verbindet Ial mıt dem Wort
„Heilung“ auch nıcht eınen überwiegend spirıtuellen Beistand, sondern eıne Be-
handlung körperlicher oder seelischer Erkrankungen. ach diesem Sprachge-
brauch heıilt INa  e nıcht, WEn I11Lall unheilbar Kranke, [TDemente und Sterbende
begleitet. Um die Weıte kırchlichen Heilswirkens auszudrücken und keine
talschen Erwartungen wecken, sollte InNnan vielleicht eher VO  = „lebendiger“ un:

nichtl von „heilender“ Gemeinde sprechen.
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